
vom 13. September 2021 bis 19. Dezember 2021

THEATERCLUB KULTURAGENDA

13.9. 14.9. 15.9.> 20.00

Maria 
Box 

16.9.> 19.00

Fetter 
Vetter & Oma 
Hommage: 
Apocalypse 
Now (and I 
feel fine) 
Altes Krema-
torium

17.9.> 19.00

Fetter 
Vetter & Oma 
Hommage: 
Apocalypse 
Now (and I 
feel fine) 
Altes Krema-
torium

18.9.> 19.30

Staats
theater
Bühne 

19.9.

20.9. 21.9. 22.9. 23.9.> 20.00

Maria 
Box 

24.9.> 20.00

Liebe 
UG 

25.9. 26.9.> 19.00

Attacco!
Bühne

27.9. 28.9. 29.9. 30.9. 1.10.> 19.30

Attacco!
Bühne 

2.10. 3.10.

4.10. 5.10. 6.10. 7.10. 8.10. 9.10.> 19.30

Kunst
Bühne 

10.10.

11.10. 12.10. 13.10. 14.10. 15.10. 16.10. 17.10.

18.10. 19.10. 20.10. 21.10. 22.10. 23.10. 24.10.

25.10. 26.10. 27.10.> 19.45

Ohrfeigen – 
Die Live
Radioshow

28.10.> 20.00

Michael 
Elsener
Bis 30.10.

29.10.> 20.00

A 
Cockroach’s 
Tarantella / 
Zolle
Box 

30.10. 31.10.

1.11. 2.11.> 20.00

Freddy – 
Mundart
show
Bis 6.11.

3.11. 4.11. 5.11.> 20.00

A 
Cockroach’s 
Tarantella / 
Zolle
Box 

6.11. 7.11.

8.11.> 20.00

Mike Müller
Erbsache
Bis 13.11.

9.11. 10.11. 11.11. 12.11.> 20.00

Zell:stoff: 
Was bleibt
Bell-Areal, 
Kriens
Bis 18.11.

13.11.> 19.30

King Lear
Bühne 

14.11.

15.11. 16.11. 17.11. 18.11. 19.11. 20.11. 21.11.

22.11. 23.11. 24.11. 25.11. 26.11. 27.11.> 20.00

Le Nozze di 
Figaro
Bühne 

28.11.

29.11. 30.11. 1.12. 2.12.> 20.00

Transit
UG 

3.12. 4.12. 5.12.

6.12. 7.12. 8.12. 9.12. 10.12. 11.12. 12.12.

13.12. 14.12. 15.12. 16.12. 17.12. 18.12. 19.12.> 15.00

Il Trionfo del 
Tempo e del 
Disinganno
Box 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

THEATERCLUBREISEN IM HERBST 2021?

Wir gehen sicher nicht ins Ausland, das ist zu riskant, aber eine weitere 
Reise ins Welschland ist nach dem letztjährigem Erfolg sehr angezeigt. 
Vivat Kultur erarbeitet eine Route von Genf-Lausanne-Montreux bis 
Biel/Solothurn. Eine Reise-Ausschreibung würde im September folgen.

DINNER & CASINO: CHF 88.– STATT CHF 122.–
Jetzt reservieren: 041 418 56 61

Apéro & 3-Gang-Menu im Restaurant Olivo  

inkl. Eintritt in den Spielbereich* 

und Spielchips im Wert von CHF 25.– 

*Ab 18 J., mit gültigem Pass, europ. ID, Führerschein,  
täglich von 09 bis 04 Uhr.

www.grandcasinoluzern.ch

LUST AUF EINEN  
KULINARISCHEN
KURZURLAUB?
Wir entführen Ihre Sinne im Restaurant Olivo

Jetzt registrieren!

REDAKTIONELLE MITARBEIT: Christoph Fellmann, Katja Langenbach, Lars Gebhardt und Philipp Zingg. FOTOS: Titelseite: Hochwasser 
in Luzern 2021, Philipp Zingg GRAFIK: Sylvie Rapold und Rahel Schmidiger, Minz, Agentur für visuelle Kommunikation, Luzern,  
www.minz.ch DRUCK: von Ah Druck AG, Sarnen AUFLAGE: 800 Exemplare ERSCHEINUNG: September 2021 

ANMELDUNG MITGLIEDSCHAFT TCL

Junge Leute bis 35 Jahre  50 Franken
Einzelmitglied  100 Franken 
Paarmitglied  150 Franken 
Anmeldung unter  
www.theaterclub-luzern.ch  
oder direkt bei der Geschäftsführerin,
Adresse nebenstehend.

BESUCHEN SIE UNSERE WEBSEITE

www.theaterclub-luzern.ch

KORRESPONDENZ THEATERCLUB LUZERN

Geschäftsführung:  
Barbara Kaufmann
Trüllhofstrasse 9, 6004 Luzern
+41 79 734 06 46
info@theaterclub-luzern.ch
Präsident:  
Dr. Philipp Zingg  
Bellerivematte 4, 6006 Luzern
+41 41 370 11 60 
ph.zingg@gmail.com

WERDEN SIE MITGLIED IM THEATERCLUB

Sie unterstützen damit das Luzerner Theater und das Kleintheater und ermöglichen so, dass der Theater-

club jährlich namhafte Sponsorenbeiträge ausrichten kann. Sie erhalten Karten zu ermässigten Preisen und 

darüber hinaus exklusiven Zugang zu unseren verschiedenen Clubaktivitäten (siehe Frontseite).

  Luzerner  
Theater 

  Kleintheater  
Luzern 

  BellAreal,  
Kriens 

  Altes Krematorium, 
Friedental Luzern

KLIMAKRISE UND WELTUNTERGANG IM FRIEDENTAL –  
DAS PASST DOCH

Wie reagieren wir, wenn plötzlich Waldbrände 
und Überschwemmungen gleichzeitig unsere Le-
benswelt zerstören? Der Autor Christoph Fell-
mann hat diesen namenlosen Schrecken im oben-
genannten Stück meisterhaft in Worte gefasst: 

«Das wollten wir doch gar nicht, dass das Kli-
ma kaputt geht. Das war doch niemals unsere Ab-
sicht, dass all die Orang-Utans in den Wäldern 
verbrennen. Wie ist denn das jetzt passiert. Da 
muss doch irgendwas passiert sein. Wenn wir das 
jetzt so sehen, ist das doch nicht das, was wir 
sehen wollten. Das ist doch was ganz was ande-
res. Das ist doch nicht das. Woher kommt denn jetzt 
plötzlich dieser Hurrikan, das kann doch nicht sein, 
das ist doch ein No-Go. Und woher kommt dieses 
Wasser, was haben wir dem denn getan, dass das 
jetzt so kommt, das Wasser. Wir sind doch selbst 
aus Wasser, was hat denn jetzt das Wasser auf ein-
mal gegen uns. Wir hatten doch mal Prognosen, 
was ist denn jetzt damit. Das geht doch nicht. Das 
können die Heuschrecken doch nicht machen. Doch 
nicht mit uns. Kann da mal jemand. Das kann doch 
so nicht. Das ist doch. Das ist doch nicht das, was 
wir wollten.»

Doch, etwas schreiben darüber, das wollten 
Damiàn Dhlaboha, Béla Rothenbühler und Chris-
toph Fellmann, als sie sich im «Meyer» am Bun-
desplatz zu einem Bier getroffen hatten. Auf den 
Punkt gebracht, formuliert Damiàn Dlaboha das 
Problem so: «Die Klimakrise hat keine Geschich-
te, kein Narrativ, sie ist emotional nicht spür-
bar. Sie hat ein Wahrnehmungsproblem, denn 
sie ist zeitlich fortlaufend im Gegensatz zur 
Apokalypse, die einen genauen Endpunkt hat. 
Unser Stück zeigt das Potential des Menschen 
auf, durch Innovation etwas verändern zu kön-
nen. Deshalb ist es tragisch, aber zugleich mit 
humorvollen und skurrilen Elementen durch-
setzt».

DAS THEATERKOLLEKTIV FETTER VETTER UND OMA HOMMAGE SPIELT «APOCALYPSE NOW (AND I FEEL FINE)» 

IM ALTEN KREMATORIUM IM FRIEDENTAL.

Damiàn Dlaboha und Béla Rothenbühler sind 
schon länger feste Grössen in der Freien Szene 
in Luzern und auch jetzt wieder in Co-Produk-
tion mit dem Kleintheater glücklich unterwegs 
auf der Suche nach unerwarteten Aussenspiel-
plätzen. Es gab mal eine Ausschreibung der Stadt 
für eine Zwischennutzung im Park des Alten Kre-
matoriums und das hat geklappt: die Stadtgärt-
nerei hat ihnen diesen Ort zur Verfügung gestellt. 
Dort werden als Freilicht-Aufführung vom 10. bis 
18. September abends um 19 Uhr sechs Vorstellun-
gen zu sehen sein. Der Vorverkauf läuft über das 
Kleintheater Luzern (wetterfeste Kleidung! Bus 
Nr. 19 bis Friedental) Es werde auch bei Regen 
gespielt, «nicht aber bei Sturm», schreiben die 
Veranstalter. Auch dieser Hinweis passt: Spass 
muss sein, auch wenn die Welt untergeht. Ph. Z. <

ERSTE CORONA 
IMPFUNG 1635!

«Das Gefühl», Gemälde von Adriaen Brouwer, 1635

RÜCKSCHAU AUF DIE PODIUMSDISKUSSION 2021 ZUM ARCHITEKTUR WETTBEWERB  
IM PROBENHAUS DES LSO

Über 90 Personen sind unserer Einladung 
gefolgt, darunter auffallend viele einheimische 
Architekten. Einer davon, der Luzerner Marc Syf-
rig plädierte auf dem Podium für «grösstmög-
liche Freiheiten in den Vorgaben des Architek-
turwettbewerbs und das Schwergewicht auf die 
Lösung der städtebaulichen Probleme am Theater-

Damals wars schon anders, aber heute 
gilt: Impfen tut nicht weh! Die Patienten 
sagen mir jeweils: Sind Sie schon fertig? 
Habe nichts gespürt.

platz.» Matthias Müller, Zürich, hingegen stellte 
die betrieblichen Voraussetzungen als Leitlinie 
für den Wettbewerb in den Vordergrund: «An den 
Vorgaben für einen perfekt ablaufenden Theater-
betrieb gibt es nichts zu rütteln.» Das war auch 
die dezidierte Meinung von Birgit Aufterbeck, 
Stiftungsratspräsidentin. Damit war das Dilemma 

KLAR DEFINIERTE VORGABEN UND GRENZEN KONTRA GRÖSSTMÖGLICHE ARCHITEKTONISCHE FREIHEIT. DAS IST DAS DILEMMA.

der Wettbewerbs-Jury formuliert: sie muss sich 
entscheiden, ob sie das beste betriebliche Kon-
zept oder die beste architektonische und städte-
bauliche Lösung prämiieren will. 

Beat Züsli sagt: «Der Wettbewerb startet im 
September 2021. Ende 2022 werden wir das Sieger-
projekt bekannt geben.»  Ph. Z. <

KENNEN SIE INA KARR  
UND IHRE CREW?

UM JEMANDEN KENNEN ZU LERNEN, GEHT NICHTS ÜBER DAS PERSÖNLICHE ERLEBEN EINER PERSON,  

DIE STIMME ZU HÖREN, DIE GESTIK ZU SEHEN. DAS ALLES GAB ES AN UNSEREM ANLASS IN DER SCHÜÜR.

Der Garten in der Schüür war eigentlich der 
ideale Ort im stickig-heissen Luzern für ein lo-
ckeres Treffen unter Clubmitgliedern, aber viel-
leicht dachten sich einige: «Es lächelt der See, er 
ladet zum Bade.» Das tat aber der Redewilligkeit 
der vollzählig anwesenden neuen Leitungsmann-
schaft gar keinen Abbruch und davon geben die 
verschiedenen Interviews auf dieser Seite beredt 
Zeugnis.

Die anschließende Kurzführung durch die 
Schüür hat dem initiativen Leiter Marco Liembd 
die Gelegenheit gegeben, einige sehr bedenkens-
werte Worte zur Kulturpolitik der Stadt Luzern 
zu äussern: «Die Schüür verdankt ihr Dasein dem 

historischen Kulturkompromiss, den Franz Kurz-
meyer damals ausgehandelt hat. Es ist jetzt an 
der Zeit, dass wir beim Neubau für das LT vom 
gleichen Geist ausgehen und ihn als neuen «Kultur-
kompromiss 2.0» verstehen. Das Luzerner Theater 
hat es verdient, in ganz neue Räume einzuziehen 
und nicht in ein irgendwie umgebautes Gemäuer.» 
Hoch klinge das Lied vom Braven Mann!

Solchermassen geistig aufgestellt gingen wir 
ins Restaurant Prizzi zu hervorragenden Pizza 
und Pasta, waren sehr angetan von tollen öster-
reichischen Weinen und labten uns ausgiebig am 
Grünen Veltliner und einem überraschend gehalt-
vollen Zweigelt . Ph. Z. <

Teresa Rotemberg und Daniel Mathéus

Editorial

Liebe Theaterclub-Mitglieder, 

Saisonstart 2021/22 – Reset-Taste – alles auf Anfang. So könnte man die ersten August-
wochen beschreiben, als die neuen Leute im Luzerner Theater einzogen und das Szepter 
übernahmen.

Jetzt sind sie da, wir haben Lust 
auf die Neuen und das hat den Kennen-
lern-Anlass des Theaterclubs geprägt. 
Die anwesenden Clubmitglieder erfuh-
ren eine Vielfalt von Ideen, wie die Neu-
en das Theater führen wollen. Im Ge-
genzug sagte mir eine Spartenleiterin, 
sie sei überrascht von der Theater-
begeisterung der Luzerner*innen. Das 
werden wir jedes Mal neu beweisen müs-
sen mit spontanem Theaterbesuch.

Interessant war im Besonderen die Vorstellung der 4. Sparte, welche Ina Karr jetzt fest 
installiert und gleich mit zwei Personen bestückt hat: Teresa Rotemberg und Daniel Mathéus, 
Co-Leiter.

Das ist ein starkes Zeichen für die junge Zuschauergruppe und ein klares Bekenntnis 
zum Mehrspartenhaus, welches das LT eben ist . Hier darf ich – ausnahmsweise – mich 
selbst aus meinem Leserbrief vom 16.8.21 in den LZ zitieren, wo es um die angeblich unter-
lassene «Prüfung alternativer Betriebsformen wie das Gastspieltheater» geht, dies im Hin-
blick auf das Neue Luzerner Theater: 

«Es erstaunt mich, dass der alte Ladenhüter 
der Gastspiele von meist ausländischen Theater-
truppen wieder aufgewärmt wird. Wir müssen die 
Theaterszene in Luzern schützen vor einem mas-
siven Kultur-Abbau und einem Identitätsverlust, 
wenn wir unser selber produzierendes Theater 
aufgeben. Kulturpolitik geht nur über die Identi-
fikation mit der eigenen Umgebung. Das LT bringt 
in der neuen Spielzeit das Stück «Der Chor», vom 
Schweizer Autor Dominik Busch geschrieben, un-
ter Mitwirkung des Händel-Chors Luzern. Das wol-
len wir und nicht «Wilhelm Tell» des Theaters von 
Castrop-Rauxel. 

Das TotschlagArgument am Schluss, das ist am wirksamsten: mit dem Gastspielmodell 
und dem Verzicht auf eigene Produktionen verlieren alle Ensemble-Mitglieder ihre Stelle, die 
Werkstätten fallen weg und insgesamt werden ca. ²/³ aller Arbeitsplätze vernichtet! Das kann 
niemand verantworten, auch Marktanalytiker nicht. Jedes Theater kostet, aber es darf nicht 
Arbeitsplätze kosten.»

Szenenwechsel: ihr wisst, dass ich seit Januar ununterbrochen und mit grosser Begeis-
terung als ImpfArzt im Messezentrum Luzern und in Willisau wirke. Leider haben wir immer 
weniger Anmeldungen. Das darf einfach nicht sein und ich möchte auf einen wichtigen Punkt 
hinweisen: wenn bald einmal die Zertifikat-Pflicht für Theater- und Konzertbesuche verlangt 
wird, muss man jetzt schon die zwei Impftermine planen, um im Herbst nicht vor verschlos-
senen Türen zu stehen. Die temporären Impfzentren sind ein wichtiger Schritt, aber die 
Luzerner Taskforce geht noch einen Schritt weiter: wir kommen zu den Leuten mit diesem 
neuen ImpfMobil. Der Köfferli-Doktor impft in der guten Stube, das ist doch eine Ansage.

Also meldet euch jetzt an unter: dr.impf@tcl.lu 
und bald läutet es an der Türe. Heute geht ja 
nichts mehr ohne Anreiz, da ist er: Die Impfwil-
ligen dürfen sich «es Uusfährtli» auf dem Töff 
wünschen. 
Gute Fahrt, sagen wir jeweils … 
Bitte Helm und Testament mitbringen!

Philipp Zingg,
schneller unterwegs als …
nein, nicht als «dein Freund und Helfer»,
sondern als die 4. Welle



www.theaterclubluzern.ch
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MACHT KEIN THEATER, MACHT «STAATSTHEATER»

ZUR BEVORSTEHENDEN PREMIÈRE AM 5. SEPTEMBER GEBEN WIR ALLEN SPARTENLEITER*INNEN DAS WORT. DIE GROSSE INTERVIEW-RUNDE. SIE VERRATEN UNS, WIE SIE GROSSES THEATER IN EINEM KLEINEN HAUS MACHEN WOLLEN.

DER STEILE EINSTIEG

Die neue Leitungscrew am Luzerner 
Theater hat sich die obigen Worte als 
Richtlinie gegeben und deshalb todes-
mutig eine ganz grosse Kiste hervor-
geholt, die selten gespielte und nicht 
leicht zu entziffernde Oper «Staats-
theater» von Maurizio Kagel. Instinktiv 
denken wir in Luzern an den Spielzeit-

INA KARR

Die Intendantin will ihre erste 
Spielzeit «mit einem grossen Impuls 
starten!», ein verrücktes Theater ma-
chen mit einem ebenso verrückten 
Stück. Die Idee war, mit der Oper in die 
Stadt hinein zu gehen und den Beginn 
in Containern spielen zu lassen. Dann 
geht man wieder ins Theater zurück 
und der Schluss bildet eine Prozession 
in die Franziskanerkirche. Auf diese Wei-
se kann sich das Theater mit der Stadt 
verbinden und mit einer grossen Col-
lage die Stadt zur Bühne machen. Na-
türlich kommt hier das Stichwort der 
Offenen Räume, welches Benedikt von 
Peter in Luzern eingeführt hat. Die-
sen Weg möchte sie selbstverständlich 
weitergehen. 

Bemerkenswert ist das Verständ-
nis ihrer Funktion als Intendantin: «Ich 
komme von der Dramaturgie her, mei-
ne Aufgabe ist es, Impulse zu geben, den 
Rahmen abzustecken, die Ausführung 
machen andere.» Weiter bezeichnet sie 
sich als Mehrsparten-Aktivistin und ver-
gleicht ihre Aufgabe, einen Spielplan zu 
machen, mit dem Triathlon. Besonders 

Theater ist für uns günstiger
–  Vergünstigte Tickets mit 30 % für mehr als 30 Vorstellungen im 

Luzerner Theater und im Kleintheater Luzern

–  Drei frei wählbare Joker-Daten im LT, ebenfalls mit 30 % Ermässigung  
(gilt auch für Premieren)

–  Theaterzeitungen, Podiumsdiskussion zu kulturpolitischen Themen, 
TheaterclubFest, Theaterreisen exklusiv für Mitglieder

–  Intendanten Apéro, «Bring a Friend» Anlass, Baustellenrundgänge 

–  Vergünstigung von 10 % auf Abos Luzerner Theater

–  «Kulturbatzen» von fünf Franken im Südpol und im Theater Pavillon

LARS GEBHARDT

Der Co-Operndirektor fragte sich: wie be-
ginnt man die Intendanz von Ina Karr und hat 
zusammen mit Lydia Steier ein Gefäss gesucht, 
«mit dem man vieles ausprobieren kann. Dazu ist 
die Oper Staatstheater ideal geeignet, weil jede 
Sparte aus ihrer Komfortzone raus muss».

Seine Überlegungen lauten: 
«Staatstheater» – Ein TheaterFest nach 
langem Schweigen

«Mit welchem Stück beginnt man eigent-
lich eine Intendanz? Für Ina Karr und uns Spar-
tenleiterinnen war es schnell klar: Mit einem 
grossen Knall, mit einem gemeinsamen Start, 
mit einem veritablen Theater-Fest, bei dem alle 
Theaterformen – Oper, Tanz, Schauspiel – zusam-
menkommen. Entschieden haben wir uns für ein 
Stück, das gar kein Stück ist. Der argentinisch-
deutsche Komponist Mauricio Kagel komponier-
te »Staatstheater« 1971 für die Hamburgische 
Staatsoper. Er erzählt darin keine geradlinige 
Handlung, sondern nimmt das Theater in seine 
Einzelteile auseinander und setzt es neu zusam-
men. In neun Teilen, die mit Theaterbegriffen 
wie z. B. ‹Repertoire›, ‹Ensemble›, ‹Debüt›, ‹Saison› 
oder ‹Spielplan› überschrieben sind, lässt er den 
Chor als Kollektiv und in Einzelstimmen auftre-
ten, bei den Solistinnen und Solisten hören und 
sehen wir Hommagen an grosse Opernpartien 
und Instrumentalisten treten szenisch auf: Das 
Musikmachen selbst wird zum Thema. 

Regisseurin und Co-Operndirektorin Lydia 
Steier hat sich mit ihrem Team den Kagelschen 
Theaterbauskasten vorgenommen und baut für 
Luzern daraus eine grosse Theaterfeier. Auch 
Schauspieler und Tanz werden mit einbezogen 
und viele Zitate eingebaut. In gerade einmal 
knapp zwei Stunden erleben die Zuschauerinnen 

und Zuschauer eine Reise rückwärts durch die 
Theatergeschichte. Für das Stück werden drei 
Schiffscontainer in der Stadt verteilt sein, in 
der jeweils zwei Instrumentalisten Teile daraus 
musizieren. In das Theater selbst werden diese 
Bilder per Video übertragen. Dabei kann das 
Publikum Ausstattungsstücke aus vergangenen 
Spielzeiten wiedererkennen – wir haben uns 
hemmungslos im Theaterfundus bedient. Auf 
der Bühne selbst ist dann auch ein barockes 
Gassenbühnenbild zu sehen und Figuren aus dem 
Opernrepertoire treten auf. Vor dem letzten Teil 
unseres Abends wird das Publikum den Zuschau-
erraum verlassen und in einer Prozession in die 
Franziskanerkirche ziehen. Dort werden wir ein 
theatrales Ritual feiern, an dem noch einmal 
alle Sparten beteiligt sind. Wir denken uns den 
Abend als eine Art Rückreise zum Theater: Der 
Anfang wird filmisch sein, in einer Ästhetik, die 
sehr beeinflusst ist von aktuellen Videoforma-
ten. Darauf folgt das Live-Theater, und am Ende 
gehen wir im Ritual dorthin, wo das Theater 
entstanden ist. Es wird eine Feier werden, ein 
Durchgang durch all das, was Theater sein kann. 
Dieses Grossprojekt lässt sich nur in einer kom-
pakten Zeit von gut zwei Wochen realisieren. Sei-
en Sie also schnell an der Billettkasse!»

LYDIA STEIER

Die Co-Operndirektorin erzählt immer die 
gleiche Geschichte, wenn man sie nach ihrem 
beruflichen Werdegang fragt. «Mit 6 Jahren habe 
ich den Film «Amadeus» gesehen und danach 
erklärt, ich wolle Opernregisseurin werden. Wir 
haben die Filmkassette 1000 mal gesehen, bis sie 
ganz zerfleddert, aber total im Gedächtnis drin 
war. Noch heute, kann ich jede einzelne Szene 
auf englisch wiedergeben.» Tatsächlich hat sie 
aber Operngesang studiert und lange nicht ver-
standen, warum die Sänger Worte, Texte singen, 
die man doch eigentlich sprechen sollte.

Ihre Art der Regieführung ist durch ein 
Wort charakterisiert, das ist die Opulenz. «Die 
Opulenz meiner Inszenierungen hat einen Zu-

sammenhang mit Deutschland, weil es dort so 
karg ist. Karg schreckt ab. Opulenz ist fettig, 
feist, lebendig. Ich kann Meschen besser errei-
chen mit Honig als mit Essig. Man muss dem Pu-
blikum etwas für die Augen anbieten, dann hat 
man sie an der Angel.» Als gebürtige Amerikane-
rin ist ihr dieser Mechanismus bestens vertraut 
und sie sagt sofort, dass sie keine Reue hat, da-
für das Wort Entertainment zu gebrauchen. 

Ihre Regie der Eröffnungsoper «Staatsthea-
ter» bezeichnet sie als Risiko, als grosses Experi-
ment und sehr ambitioniert. «Es hat keine Parti-
tur, keinen Inhalt, dafür 600 Seiten Materialien 
von Maurizio Kagel, die man selbst auswählen 
und zusammenfügen muss. Aber das kann elek-
trisch werden. Ich finde auch die Container in 
der Stadt echt cool, denn sie geben einen ganz 
freien Zugang zu dieser Oper. Man sieht 1 Minute 
Perfektion und 2 Minuten Chaos, aber ins Theater 
übertragen wir life nur die eine perfekte Minu-
te.» Lydia Steier freut sich sehr, hier in Luzern 
in diesem kleinen Haus zu arbeiten und das er-
staunt, ist sie doch an ganz andere Dimensionen 
gewöhnt. Vor kurzem hat sie Die Zauberflöte im 
Grossen Festspielhaus in Salzburg inszeniert und 
jetzt kommt sie nach Luzern. Wir sagen nur: 
«Welcher Glanz in unsere Hütte».

wichtig ist ihr das Kinder- und Jugendtheater, 
für welches sie eine eigene Sparte, eben die 
vierte Sparte gründen wird. Sie bezeichnet die-
se Altersgruppe als selbstverständlichen Teil 
des Publikums von heute: «Luzern soll ein Kom-
petenzzentrum für junges Publikum werden». 

Schliesslich kommt das uns liebgewordene 
UG zurück ins Luzerner Theater und wird wieder 
ein Ort der Experimente und neuen Formen. Es 
soll ein Labor werden sowohl für das Luzerner 
Theater wie für die Freie Szene werden. Und nicht 
zuletzt sollen hier wieder Nachgespräche statt-
finden im direkten Austausch zwischen Zuschau-
er und Theaterleuten. Diese gehen «bis zum Äu-
ssersten», laut Ina Karrs Leitmotiv und wir sollen 
von ihnen «bis zum Innersten» geführt werden.

KATJA LANGENBACH

Sie hat als freischaffende Regisseurin 15 Jah-
re lang überall Regie geführt und möchte jetzt 
«nicht mehr flüchtig sein, sondern hier Wurzeln 
schlagen». Das verlangt sie auch von ihren Ensem-
blemitgliedern, die hier in Luzern wohnen sollen. 
Die Überlegungen zu ihrem Engagement am LT 
tragen folgenden Titel:

Was bringen wir mit? Was sind unsere 
Wünsche und Ziele?

«Zum einen ist es mir ein grosses Anliegen, 
uns mit Menschen ( jung und alt) und Inhalten 
der Stadt zu verbinden. Wir möchten nach den 
Vorstellungen ins Gespräch kommen, wir suchen 
nach Möglichkeiten gemeinsamer künstlerischer 
Erfahrung und wir möchten uns mit Themen aus-
einandersetzen, die für die Luzerner*innen von 
Interesse sind. Gleichzeitig möchten wir auch uns 
vorstellen: ästhetische Handschriften, die wir 
spannend finden, zeitgenössische Autor*innen, 
neue tolle Schauspieler*innen, die alle nach Luzern 
gezogen sind, um Ensembletheater zu machen. 

Wir werden Projekte mit Luzerner*innen und 
Profis realisieren – z. B. beim Stück Der Chor des 
Schweizer Autors Dominik Busch und dem Dirigen-

ten Pirmin Lang und seinem Händel-Chor. Wir ar-
beiten mit Schweizer Theaterleuten zusammen – 
z. B. mit der Band Silberbüx bei Emil und die 
Detektive. Wir suchen nach Geschichten, die an 
virulente, aktuelle Themen anknüpfen: Maria (sie-
he Probenfoto) thematisiert die Einsamkeit und 
spirituelle Lücken moderner Menschen ebenso 

Die neue Schauspieldirektorin steckt 
mitten in den Proben zu «Maria», in dem 
sie selbst Regie führt. Spielort ist die 
Box und wie dieses Foto zeigt, lässt sie 
gleich ganz grosse Gefährte auffahren, 
um die Bühne szenisch packend zu ge-
stalten. 

beginn vor 5 Jahren mit «Prometeo» von Luigi 
Nono, den wir damals als Urknall oder Pauken-
schlag der Era von Benedikt von Peter erlebt ha-
ben. Er hatte grosse Signalwirkung für alles, was 
noch kommen wird. Die Situation heute ist durch-
aus vergleichbar und die Fragestellung ist diesel-
be: werden die Versprechen des gewaltigen Ein-
stiegs eingelöst werden können? Die Intendantin 
und ihre Spartenleiterinnen geben Einblick in ihre 
Arbeitsweisen und Konzepte.

WANDA PUVOGEL

Die Tanzdirektorin, hat ihre erste Première 
mit der Luzerner Tanzkompanie erst am 3. De-
zember und wir haben vereinbart, dass sie sich 
in der zweiten Ausgabe der TcL-Zeitung persön-
lich vorstellen wird. Sie möchte nur jetzt schon 
auf die Produktion hinweisen, «From Human to 
Kind», in welcher drei Choreograf *innen mit 
ganz verschiedener Herkunft drei Arbeiten zei-
gen mit «auffallend unterschiedlichen choreo-
grafischen Handschriften». Ph.Z. <

wie King Lear ewig gültige Ängste vor dem Altern 
beleuchtet, Liebe verweist auf die heftigen De-
batten um Rollen-und Geschlechterverhältnisse, 
auf 50 Jahre Frauenstimmrecht in der Schweiz, 
Transit auf die nicht abreissenden Flüchtlings-
ströme und unsere gesellschaftliche Verantwor-
tung – um nur einige Beispiele zu nennen.» 

Das Ehepaar Stefan Vogel und Ina Karr


